Setze Deine Gaben ein! 

Ein Rollenspiel zum Gleichnis von den anvertrauten Pfunden

Erzähler: 
Ein großer Mann wollte in ein fernes Land reisen. Vor seiner Abreise rief er seine drei Untergebenen zusammen. 

Herr: 
„Meine Diener! Ich muß verreisen und gehe für lange Zeit fort. Ich gebe jedem von euch etwas, mit dem er sich für die Welt und die Menschen einsetzen kann. Ich gebe euch Fähigkeiten und Talente, die euch ein sinnvolles Leben ermöglichen. Setzt diese Talente ein und versucht, etwas daraus zu machen. Ich werde euch danach fragen, wenn ich wiederkomme.“ 

Erzähler:
Zum ersten Diener sprach er:

Herr:
„Dir gebe ich Mut und Kraft. Setze diese Gaben ein für dich und andere Menschen.!

Erzähler:
Zum zweiten Diener sprach er:

Herr:
„Dir gebe ich Gesundheit und Ausdauer. Setze diese Gaben ein für dich und andere Menschen!

Erzähler:
Zum drittenDiener sprach er:

Herr:
„Dir gebe ich Liebe und Phantasie. Setze diese Gaben ein für dich und andere Menschen!“

Erzähler:
Nach langer Zeit kam der Herr zurück und wollte mit seinen Knechten abrechnen. Er wollte sehen, was sie mit ihren Fähigkeiten und Talenten gemacht hatten. 

Erster Diener:
„Herr, du gabst mir Mut und Kraft. Ich habe beide Talente eingesetzt um anderen Menschen zu helfen. Ich habe meine Freunde beschützt, als jemand sie angegriffen hat und habe die verteidigt, die sich nicht wehren können.“ 

Herr: 
„Gut gemacht!. Du bist ein tüchtiger Mann. Du hast dich in kleinen Dingen als zuverlässig erwiesen, darum werde ich dir Größeres anvertrauen.“

Zweiter Diener: 
„Herr, du gabst mir Gesundheit und Ausdauer. Ich habe diese Gaben eingesetzt und sie erhalten. Ich habe Sport getrieben und Menschen geholfen, die nicht so gesund waren, wie ich. Ich habe eine fremde Sprache gelernt und konnte mich mit anderen Menschen verständigen.“ 

Herr: 
„Gut gemacht! Du bist ein tüchtiger Mann. Du hast dich in kleinen Dingen als zuverlässig erwiesen, darum werde ich dir Größeres anvertrauen.“

Erzähler:
Als er den dritten Verwalter rief, sprach der zu ihm: 

Dritter Diener:
„Herr, du gabst mir Liebe und Phantasie. Hier hast du deine Gaben wieder. Ich habe sie einfach behalten, damit sie mir nicht verloren gehen. Denn ich hatte Angst vor dir, weil du ein strenger Mann bist. Ich dachte auch, es sei gar nicht nötig, diese Gaben einzusetzen, da ich allein sowieso nicht viel mit ihnen anfangen kann.“ 

Erzähler:
Da sprach der Herr zu ihm:

Herr:
„Du bist ein Faulpelz. Du wußtest, daß ich ein strenger Herr bin. Warum hast du deine Liebe und deine Phantasie nicht wenigstens anderen Menschen gegeben, damit sie damit Gutes tun können? Nehmt ihm seine Gaben ab und werft ihn hinaus.“
